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177. Neuenbürg, Mittwoch de» 6. November 19l2. 70. Jahrgang.
Arische, eichene

Aomittstasu. Freitag Mreffead: I ^ Dötlvkiliflilstl

(feinste junge Bratgänse)
Pfund 88  ^

Borausbestelluugen erbeten.

ca. 225 Liter haltend, zu Most^
sehr gut geeignet, versendet das ^
Stück zu^ 7 5Ü u. ^ 11.—,
bei Mehrabnahme billiger, unter
Nachnahme ^
^VillLvIUL ^ 6L88lvI ' ,

Etzlivgen a/N„ >
Telephon 128 (Schillerplatz.) ^

Neue Kastanien
W 18 ^ bei 5 Pfund 16 ^

empfehlen

klamcknekLKe.
G. m. b. H.

U ' SUSLlSÜr ' U.

»k Bmchleiileilde
nehmen ihr Leiden oft zu leicht und tragen kein Bruchband, weilihnen der Federdruck zu lästig ist. Mein Bruchband ohneFeder I8x1rk»I»v«K«tv»», eigenes Fabrikat, Tag und Nacht
tragbar, hat sich auch bei veralteten Fällen glänzend bewährt.
Zahlreiche Zeugnisse! Leib- und Vorfallbinden, Geradehalter.Mein Vertreter ist anwesend in
Pforzheim : Montag, 11. Nov., 9—12 Uhr. Hotelz. Blume.

Bruchb.-Spez. L . VoKisviL Drtbv » ,
Stuttgart , Schwabstr. Nr. 381.

Mllpraxis Attel
'WULIssä

Naupt8tra886 75' Uaupt8trs888 75'
nnterdald llatel Kolüener 8ters.

7̂8 ie8 u . äire8i88 ^ivliep am plaire.
Sprevdreit!  8 —12 lllir vorm., 2—7 lllir

8o»vlN88 von 9—2 Ihr.
2uA6lL886ll bsj 8llm11ivIl6N Lrnnk6üka886ll.

viele 1nerkeanon888<;brkibeo!

In. 8eLveins8odmslr, ssnrnnt . rein,
versendet in Lmailgekässen : als Vsssereimer , kingksken, IVosser-kaken, leigscküsseln und Zcbrvenkkesseln 20, 30, 40 und 50 ? kd.entbsltend dos ? td. ru 78 LIeckdose 10 ? kd. 8 krsnko. Lei

100 ? kund das Lkund 75 2k gegen blacbnabme.

Is. ksueklleisok,
mild gesslren und gut geräuckert, versendet gemlscbt in Hippie,Lguctilsppen und Lcbinkenkteiscb bei 25 ?kd. 1 10 »f, bei 12 ? kd.

l 15 »1 gegen blscbnsbms.
Kotllob Oettle, Lireddelm-̂ eelr,

4 Monate alte, echte
tierärztl . untersuchteMiener-Wner

! eheste Eierleger
!empfiehlt bei Abnahme von 20
StückL 1.20 ^ (bei Mehrab¬
nahme billiger) die Geflügel-

Handlung von

X6« !r»« 8viL(Fild ),
Gartenstr. 8. — Telephon Nr. 5.

NN" Bitte meine Firma
genau zu beachten.
Garantie für lebende Ankunft!

krebs-Fett

ist das beste Schuh - und
Lederfett. Nicht zu verwechseln
mit den vielen minderwertigen
Vaselinfetten. — Mit einer
kleinen Dose Nrebrfett ist Ihnen
mehr gedient, als mit einer

großen Dose Vaselin.

braucht nicht auszufallen,
meine Herren, wenn Sie sich
angewöhnen, Wybert -Tab-
letten bei sich zu führen und
bei belegter Stimme oder
rauhem Hals davon zu nehmen.
„Es gibt kein besseres Mittel,
um die Stimme sofort klar
und frisch zu machen." Dies
ist der Inhalt zahlloser Zeug,
nisse über die in ihrer Wirkung
unerreichten Wybert - Tab¬
letten , die in allen Apotheken
I Mark pro Scbachtel kosten.
Niederlagen in Neuenbürg:
Apothekev. H. Bozenhardt;
in Herrenalb : Apotheke von
W. Tränkt er;  in Höfen:
Drogerie von Alb . Steg¬
maier . (2)

Uatioualflngspende.
Für dieselbe sind eingegangen:

vom Sanatorium Schömberg (Ertrag eines musikal. Abends)210
von Neuenbürg durch Forstm . Baron v. Saisberg : Baronv. Gaisberg 10 -4L, Keppler. Calmbach 100 durch OberamtsrichterDoderer : O'Amtsr. Doderer3 °« , Amtsr. Or. Brauer 14,90, Mas Göz3 ; durch Regierungsrat Hornung : H. 3 N. N. 1, Müller,Pforzheim 20 °« : durch Oberamtssparkassier Holzapfel : F . H. 3 -4L,A. L. 2, Schulth. Gann , Conweiler 3, Dekan Uhl 5 -4L; durch die RedakioNdes EnztälerS : Forstamim. Pfister, Schw. 2 E. Lustnaucrz. S . 1,Schulth. Kircher, Gräfenh. 3, Conradi 3 °« ;
von Herrenalb durch Stadtschulth . Grub : E. Wuesthoff 5 -4L,C. Hummel 3, Gebr. Mönch 5, Geschw. Hechinger3, A. Hauber 3, I . Kull 3,Hauptl . Fuchs I , N. N. 10, Stadt,chulth . Grüb 3
von Höfen durch Fabrikant Commerell und SchultheißFeldweg : O. Uebelen 10-4L, Haider1, Ohno1, Pfisterer1, Rehfuehu. Cie.10, Jak . Oberst I , I . Beisbarlh 3, G. Schmauderer l , A. Stegmaier I,E . Bubeck1, Joh . Keck1, Friedr . Kubier 1, Pf . Bochterle 1, R. Hoffman» 1,H. Lemppenau 5, Schulth. Feldweg 2, Frau I . Lerch 11, Krauth u. Cie.300 ;
von Wildbad und Calmbach durch Direktor Schnitzer,Wildbad und vr . Hopfengärtner , Calmbach: Schnitzer 10 -4«,Allmann l , Rösler 10, Eisele z. „kühlen Brunnen " 2, Ritz, Güterbes. 2,Grohmann 1, Handel 1, Hermann I , Müller 1, Joos I , Kiefer, Russie 5,Or. Hiller 2, Josenhans 5, Bosch2, Weißmann I , R. Volk 1, Schumacher 1,Pfeiffer 2. Dörig l , E. Pfeiffer 2, A. Zähringer I, Schober 1, H. GrundnerI , Karl Blumenthal 2, Chr. Riexinger l , Edelmann, Verw. 1, Frau MajorBöttcher 5, Güihler 1, Alb. Hauber I , Fehleisen 2, BischofsI, Bücker 1,Steurer 3, Umbach 2, PH. Bosch 2, sämtlich in Wildbad : Frau KepplerWitwe 50, Kühefueß, Hauptlehrer 2, Lustnauer zum „Ochsen", Höfen 2,Schmauderer zur „Sonne ", Höfen I, Rich. Barih , Sägew . 2, Hörnle,Schulth. 2. Kübler, Gottl ., Kaufm. 1, Bächtle, Holzh. l , Speidel , Fisch-zuchtanst. 2, Maier , Kaufm. Wwe. 1, Ackerl, Hauptl . 2, Ferber , Hauptl . 1,Barth , Schmiedm. 2, Kübler, Pb ., Kaufm. l , Düttling Wwe. 1, Peter.Bäcker 1, Körner . Prokur . I , Löffler, Schnhmachermstr. 1, Seyfried zum„Rößle" I , Kratzeisen, Schuhmachermstr. 1, Neumann, Bäckermstr. l,Keller, Frl . 3, Seyfried , K., Maurerm . 1, Rentfchler, W., Schuhmacher« .1, Baumann , Hauptl . 2, Luther, Oberl. 3, Winkle, Bäcker 1, Or. Schütz 5,Schuster, Verw. 3, N. N. 1, Nicht z. „Sonne " 1, Gabler , Frau 1, Richters,Prof . 1, Schanz, Bäcker l , Kiefer, Chr. I , Seyfried , Schloss. 1, Pfisterer,Höfen 1, Lustnauer, Otto , Höfen I , Keller, Fuhrm . 2, Lörcher, Pfarrer 2,Kiefer, Jak . 1, Barth , El., Metzg. 1, Gauthier , Alfr. 50, Gauthier , Gust.50, Löffler, Uhrm., 8, Brunner , Frau 2, Kroll zur „Krone" 2, Barthz. „Anker" 1, Ramm, Forstm. 10, Seyfried, Chr., Metzg. I, Locher, DreherI , Bott , K., Bäcker 1, Kaupp, Sattler 1, Hoernle, Luise 2, N. N. 5,Or. Hopfengärtner 10 sämtlich in Calmbach, soweit nicht besondersbezeichnet;

von Wildbad durch vr . Metzger , Hofapotheker : Or. Metzger10 -4k, Or. Haußmann 5, K. Badekomm. Baron v Gemmingen 10, Bopp 3,Schmid 2, Geh. Hofrat Or. Weizsäcker 10, Chr. Kemps 5, Forstm. Drescher5, Elisabeth Wetzet 10, Kiefer 5, Or. Grunow 3, Umbach 3, Or. Lorenz S,Obers. Finckh 5, E. Autenrieth 3, Lindek 3, Fichter 3, Fritzsche3, Exzell.Generali ,v. Schott 5, Kanzleirat Maier 3, Stephan 3 sämtlich in Wildbad;Stadtgemeinde Wildbad 50 °« ; zusammen: 1253°« 90
Allen Spendern wird herzlich Dank gesagt!

Neuenbürg , den 31. Oktober 1912.
Das Bezirkskomit « .

keslsiirsiit rum„kerkeo"
ÄsMllisMNM 2. ktorrdkim vsedst ÜM MMl.

Ganz neu renoviert!
Altdeutsche Wein- und Bierstube.

Miltagstisch
von 70 Pfg. an, in und außer Abonnement.
Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte.

Naturreine Meine. o Setles Doppelbier.
UM).Zu regem Besuch ladet höflichst ein

_ r iÄvrv lN, Telephon 456.

bleckten
lüi»».u.trock.8ckuppeni!ecbte
Lartkleclit«, skropb. Lkrem»,
offene füke
Usutausscbläge, ^derbein«,
döse Linker, slte VTunden

»ind okt setir iisrtrmcldg.
Ver disker verxedlick sui
Heilung kokkte,versnobe nocb
üie beväkrte u. ärrtl. empk.
kSina - Lalbk

von rcbsiilicb. kesknätellr»
Dose iAIc. 1,15 u. 2,25.>a»n sokts »uk ctonunctk̂irmrrKßek. Lekukorl  L Ls.^Vetndökla-Or-escten.
kn k»d«n ln »lt,n

. . . .

(!ä . 2Ü0M U.
in Losten von 500 Nk . an sind
2 u kulanten Ledingungen gegen

und 2var auk
I. null II. ksodt

sokort nnsrnleilie ».

8!ll!r§U!l!s WIM -DM
k'r . Xlber,

81ut1gar1,
Lücbsenstr. 10. Lelepb. 6503

— — —



vsoktzL 8is Idrsn
Lsäg -rk mir im

KF-»«!,,, « klorrdviw Z-i O-rösstsL 8p62i3lZ68o1i3kt kür 6l6§3Qt6 soMis
Î IüI uuI r^ odstrssse 11 6inka.o1i6 ksrtlZtz Herren- u. Lnaden-LleiännA.

Lessere kertiZe Herren-n.üün§1inA8-L1eiännA mit prime. IL 088-
ÜLarvernrdeitnnZ3.18 Hr83t2 kür U3883nkerti§un§. ?ür extra.

, etarke eo'wie 80Ül3n1r6 kiZnren p388enäe L1eiänn§88tüôtz.
Ilrrssr SsseLsttsprLv .s 1p

nur durchaus solide Qualitäten, in den ? reis1a§en entsprechend bester ^ usiubrunA verarbeiten ru lassen,
und alle ^Varen 2u sehr billigen, streng festen, für jeden Kunden gleichen kreisen ?u verkaufen,

dürst IlLrLSQ . LM. Vors .UK Lür rsSllS uuä IssstS DSÄLSN .UQZ.

k68 iektigung offne Kauttivang ivirä gerneg686 ffon.
L8 wird gebeten, genau aut uneere firma„Merkur"ru aebten.

^ViederverkäuLerv mit Klösssrew
öedark biete ied besondere Vorteile.

RunSschau.
Düsseldorf , 4. Nov. Die gestern Mittag

geschlossene  Städteausstellung war während der
vier Monate ihres Bestehens von rund 756 000
Personen besucht und wird einen reichlichen Ucber-
schuß ergeben.

In der Kaiserstraße in Karlsruhe sollen die
Masten für die Oberleitung der Straßen¬
bahn  beseitigt und die Drähte mittels schalldämpfenden
Rosetten an den Häusern befestigt werden, was
5000 Mark Kosten verursacht und das Straßenbild
zu verschönern bezweckt.

München - Gladbach,  5 . Novbr. Aus einem
Geldbriefe  wurde die Summe von 11000 Mk.
gestohlen.  Der Verdacht lenkte sich auf einen
Bureaudiener, der verhaftet wurde. Gestern wurde
das Geld in feiner Wohnung in einem Garnknäuel
gefunden, mit dem seine Kinder spielten.

Rheydt,  2 . Nov. In der letzten Siadiverord-
netensitzung wurde mitgeteilt, daß die Witwe des
jüngst verstorbenen Kommerzienrats Bernhard Diit-
hey 40 000 ^ gestiftet hat zur Unterbringung von
Kindern in der Walderholungestätte. Ferner stiftete
der Stadtverordnete Karl Fischer 10 000 -/A. für
das Krankenhaus.

Durlach,  3 . Nov. Der Stadtrat in Karls¬
ruhe  beabsichtigt, das Gut Schöneck auf dem Turm¬
berg im Flächengehalte von etwa 65 000 Quadrat¬
meter samt den darauf stehenden Wirtschafls- und
Oekonomiegebäuden für die Stadtgemeinde Karlsruhe
zu erwerben.

Weizen aus Deutsch - Südwestafrika.
Die Zeiten, da man Deutsch-Südwestafrika als ein
nur für extensive Viehzucht geeignetes Land ansah,
sind vorbei. Unsere Kolonisten haben, wie die
„Swakopmunder Zeitung" schreibt, allmählich ge¬
lernt, das System der Trockenlandkultur, mit dem
man im Westen der Vereinigten Staaten und in
Australien so günstige Erfolge erzielt hat, auch auf
ihrem wasserarmen Grund und Boden anzuwenden.
Schon liefert die Maisernte alljährlich recht ansehn¬
liche Erträge. Nunmehr wird auch der Anbau von
Weizen in Angriff genommen. Zahlreiche Farmer
im Norden der Kolonie und im Damaralande sind
gegenwärtig eifrig damit beschäftigt, den Boden durch
geeignete Maßnahmen für Weizenbau im kommenden
Jahr vorzubereiten. Ermuntert worden sind unsere
Kolonisten hierzu durch die günstigen Erfolge, die in
diesem Jahre auf der Farm Okamatangara, die der
Firma Brauß, Mahn u. Co. gehört, und von dem
Verwalter Eickhoff bewirtschaftet wird, mit dem An¬
bau von Weizen erzielt worden sind. Die von dieser
Farm nach Europa entsandten Proben der Weizen¬
ernte wurden von Fachleuten mit etwa 2 40
für den Doppelzenter höher bewertet als der beste
argentinische Weizen. Insbesondere zeichnet sich der
südwestafrlkanischeWeizen durch hohen Klebergehalt
und hohes spezifisches Gewicht aus.

London,  3 . Nov. Ein riesiger Warenhaus¬
brand  hat heute in früher Morgenstunde das Stadt¬
viertel von South Kensington heimgesucht. Gegen
2 Uhr morgens brach im Warenhaus von John
Barker Feuer aus. In dem Dachgeschoß des Ge¬
bäudes befinden sich Wohnungen und Schlafsäle für

weibliche Angestellte. Diesen war der Rettungsweg
abgeschnitten, da die Treppen verqualmt waren und
die Fahrstühle nicht mehr funktionierten. Zehn
Mädchen sind in den Flammen umgekommen,
11 mußten mit gefährlichen Brandwunden in das
Hospital geschafft werden. Vier Angestellte, die den
kühnen Sprung vom Dachfirst wagten, verfehlten
die Sprungtücher und blieben mit zerschmetterten
Gliedern auf dem Pflaster liegen. Nur fünf Leichen
von den zehn Verbrannten konnten rekognosziert
werden. Die übrigen waren zu Staub und Asche
verbrannt. Man befürchtet, daß das Feuer noch
weitere Opfer gefordert hat, da noch nicht festgestcllt
ist, wieviel Angestellte im, Haus anwesend waren.
Der Materialschaden beträgt viele Millionen.

Wien,  2 . Nov. Der Balkankrieg hatte nach
den Mitteilungen der in Wien eintreffenden serbischen,
bulgarischen und griechischen Blätter eine Wirkung,
die niemand voraussehen konnte. Schon bei Beginn
der Mobilisierung war eine ungeheure Vermehrung
der Heiraten  festzustellen, die immer mehr anwuchs,
je wahrscheinlicher der Krieg wurde. Die jungen
Mannschaften und He Reservisten, die noch im hei¬
ratsfähigen Alter standen, entdeckten in großer An¬
zahl in sich die Lust zum sofortigen Eheschluß.
Aus Belgrad werden von der ersten Woche, in der
die Kriegsnachrichten auftauchten, allein 1900 Ehe¬
schließungen gemeldet. Am stärksten war der An¬
sturm in der Zeit vom 10. bis zum 30. September.
In Sofia wurden mehr als 1100 Hochzeiten in
diesen Tagen gefeiert. Auch ganz Griechenland
nahm an diesen Maffenheiraten teil. Als Grund
für diese Maffenheiraten sieht man den Wunsch der
jungen Krieger an, ihre Bräute als Ehefrauen zu-
rückzulasfen, damit sie selbst für ihre Familie käm¬
pfen. Von den Behörden wurde dieses Bestreben
der jungen Leute auch bereitwilligst unterstützt. Es
sind bisher noch nicht genaue Zahlen bekannt ge¬
worden. Man kann aber nach den Berichten der
in Betracht kommenden Blätter annehmen, daß in
Bulgarien, Serbien und Montenegro in den Tagen
der Kriegsgerüchte und der Mobilisierung mindestens
75 000 neue Ehen  geschloffen wurden. Aehnliche
Erscheinungen, wenn auch nicht in diesem Umfange,
kann man allerdings bei Beginn eines jeden Krieges
beobachten.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Nov. Die Einweihung des

Bahnhofsheims  in der Moserstraße 12 hat heute
i stattgefunden. Von 3—5 Uhr nachmittags war das
l praktisch und schmuck eingerichtete Heim zur Besich-
; tigung geöffnet. Um 5 Uhr nachmittags schloß sich
^ im Saale des Konservatoriums für Musik die Haus¬

weihe an. Die Festrede hielt Pfarrer Wurm. Ge¬
sang und die Aufführung des „Mädchens in der
Fremde" verschönerten das Fest. Von seiten der
„Freundinnen junger Mädchen" wurde eine schöne

^ Festgabe überreicht.
' Stuttgart,  4 . Nov. Im neuen Kunstausstell¬

ungsgebäude prangte, wie das „Neue Tagblatt" be¬
richtet, gestern morgen folgendes Plakat : „Neue
Abfüllhalle der Teinacher Hirschquelle". Die Auf¬
schrift gab noch bis in die Morgenstunden Anlaß
zu großem Gelächter.

Stuttgart . 4 Nov, Der Bund für Handel
und Gewerbe  hat beschlossen, an alle Kandidaten
der bürgerlichen Parteien Anfragen zn richten, welche
Stellung sie gegenüber den Forderungen des Bundes

! einnehmen. Voraussichtlich werden dis Konsum-
' vereine  wie bei den Reichstagswahlen auch bei den
? Landtagswahlen in ähnlicher Weise Vorgehen. Die
! Wirte  dürften gleichfalls Umfragen bei den einzelnen
^ Landtagskandidatenwegen deren Stellungnahme zu
' den Forderungen des Wirtsgewerbes, insbesondere

wegen der Abschaffung des Umgelds, veranstalten.
Stuttgart,  4 . Nov. Der Verein der Vieh¬

händler  am städtischen Vieh- und Schlachthof be-
i schäftigte sich in einer Versammlung mit den zur
! Erleichterung der Vieh- und Fleischeinfuhr von den

städtischen und staatlichen Behörden getroffenen Maß-
s nahmen, durch die er den Viehhändlerstand in seiner
! Existenz bedroht sieht. Die Versammlung beschloß,
! die Eingabe des Deutschen Viehhändlerbundes an

den Bundesrat wegen Zollermäßigung zu unterstützen
s und der Stadt Stuttgart den Vorschlag zu machen,
! in der nächsten Zeit wöchentlich 100 St . Vieh um
i einen Pfennig billiger zu liefern als die holländischen
s Händler. An dem Geschäft können sich diejenigen
- Mitglieder des Vereins beteiligen, die mindestens
' 5000 ^ zeichnen.
i Heilbronn,  4 . Nov. In der Nacht vom
i Freitag auf Samstag wurden zweimal barmherzige
§ Schwestern von einem Manne angefallen. Da die
s Schwestern kräftig um Hilfe riefen, suchte der feige
j Angreifer sein Heil in der Flucht. Der freche Mensch
i soll von Gruppenbach sein. Die Polizei hat ihn

bereits festgenommen.
t Ravensburg,  4 . Nov. Auf der Veitsburg
? vergnügten sich drei Metzgerlehrlinge mit Scheiben-
! schießen aus einem Terzerol. Infolge Fahrlässigkeit
t wurde der eine der jungen Leute in den Kops ge-
j schossen. Er mußte schwerverletzt ins Krankenhaus
! bebracht werden. Es ist fraglich, ob der junge
j Mann mit dem Leben davonkommt.

Freuden st adt,  2. Nov. Auf einen im „Schwäb.
Merkur" erschienenen Artikel des Diplomingenieurs
von der Burchard über die Frage, ob Stuttgart
von dem bad. Murgtalwerk  elektrische Energie
beziehen könne, bemerkt die „Oberrh. Korrespondenz" :
„Die bad. Regierung ist keineswegs abgeneigt, die
aus dem Murgtalwerk gewonnene elektrische Energie
auch im „Ausland" abzusetzen. Natürlich kommen
in allererster Linie für den Bezug von elektrischer
Energie aus dem staatlichen Murgwerk badische
Landesteile in Betracht. Die Regierung steht mit
verschiedenen württembergischen  Gemeinden in
der näheren Umgebung des Murgwerkes zwecks
Stromlieferung in Unterhandlung, ob aber dabei
auch Stuttgart in Frage käme, erscheint heute wenig¬
stens noch recht zweifelhaft. Bei den Unterhand¬
lungen der badischen Regierung mit den Vertretern
Württembergs wurde übrigens betont, daß die Eisen¬
bahnverwaltung im Stuttgarter Bahnhof die elektrische
Energie von der Stadt Stuttgart billiger bezöge, als
wie sie das Murgwerk vorläufig zu liefern imstande
sei. Nach den von der bad. Regierung mit ver¬
schiedenen badischen Gemeinden, so mit der Stadt
Karlsruhe gepflogenen Unterhandlungen steht über-



dies in Aussicht, daß die durch den ersten Ausbau
gewonnene Kraft auch tatsächlich in Baden vollstän¬
dig verbraucht werden kann."

(Landesproduktenbörse Stuttgart ). Bericht vom
28. Okt. Die abwartende ruhige Stimmung auf dem Ge-
treidemarkt hat auch in abgelausener Berichtswoche ange¬
halten und trotzdem die Angebote etwas nachgiebigerwaren,
konnte sich lein regeres Geschäft entwickeln, auch blieben die
Ereignisse aus dem Kriegsschauplatzvellsiändig eindruckslos.
Die Herbstbestellung der Felder ist größtenteils beendigt
und entwickeln sich die jungen Saalen recht günstig. Bei
schleppendem Geschäftsgang waren die Umsätze auf heutiger
Börse nicht von großem Belang und erstreckten sich solche
in der Hauptsache auf Landware. — Mehlpreise  per 100
Kilogr. inkl. Sack Mehl Nr. 0 : 38.— ^ bis 35.50 Nr. 1:
84.— bis 34.50 Nr . 2 : 33. ^ bis 33.50 Nr. 3:
31.50 bis 32.— ^ !, Nr. 4 : 28. - bis 28 50 Kleie
9.50 bis 10.50 (ohne Sack netto Kasse.)

Slus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Die Protestverfamnrlnng der Wirte gegen
das Umgeld. i

Neuenbürg , 4. November 1912. ^
Heute Montag nachmittag fand hier im Saale t

zum „Bären" eine große Versammlung des Be¬
zirks -Wirtsvereins statt. Von allen Seiten ?
des Bezirks waren die Kollegen des Wirtsstandesi
herbeigekommen. Besonders zahlreich war Wildbad j
vertreten. Von Stuttgart war Landesverbands-
vvlsitzender Schramm mit Verbandssekretär Kromer
erschienen. So mögen es im Ganzen etwa 150 Mit¬
glieder gewesen sein, welche der Zweck der Versamm¬
lung, für die Abschaffung des „Umgelds" zu agitieren,
zusammengeführthat. Um ffs4 Uhr eröffnete der
Vorstand des hiesigen Wirtsvereins, Grünbaumwirt
Kienzle , mit Dankesworten an die so zahlreich
erschienenen Kollegen die Versammlung. Hieraufi
begrüßte Schriftführer Bubeck, der allezeit für die
Sache des Wirtsstandes rührige Mann, speziell die
von Stuttgart erschienenen Herren der Verbands- z
leitung und nun gab Sekretär Kromer in überaus!
gewandten und interessanten Ausführungen ein ein- l
gehendes Referat über die ganze Frage des Umgelds, ;
deren sich jetzt im Hinblick auf die Landtagswahl<
wieder eine durch das ganze Land gehende Beweg- >
ung bemächtigt habe. Nach einem geschichtlichen!
Rückblick auf die Entstehung und Entwicklung des !
Umgelds behandelte der gewandte Redner, der als ?
langjähriger Verbandssekcetär und als Redakteur der
„Deutschen Wirtszeitung" den Stoff vollständig be¬
herrscht, die ganze Frage des Umgelds in erschöpfender
Weise. Er führte u. a. aus: Das „Umgeld" in s
Württemberg sei eine Steuer, die einzig dastehe,
denn in Preußen, Bayern und den anderen Bundes¬
staaten bestehe sie nicht, in Baden habe man eine
allgemeine Weineinlagesteuer. Der Kampf gegen
das Umgeld bestehe schon seit langen Jahren in
unserem Lande. Diese Steuer sei ungerecht, weil
sie einseitig und der Privatwein steuerfrei sei. Dazu
komme die lästige Kellerkontrolle, welche dem Staat !
auch noch Verwaltungskosten verursache. Der Ertrag!
des Umgelds in unserem Lande sei großen Schwank- !
ungen unterworfen, so beziffere sich der Ertrag im s
Jahre 1910 auf 2 600 000 während er im

Jahre 1911 dem Staate nur 1900 000 gebracht
habe. Wenn man die Verwaltungskosten mit ca.
600 000 in Rechnung nehme, so handle es sich
für den Staat nur noch um eine Reineinnahme von
ca. 1ff2 Mill . Mark (nicht 2ffs Millionen). Für
diesen Ausfall könne bei gutem Willen sicherlich
Ersatz geschaffen werden, wenn es der Regierung
damit ernst sei. Die Abschaffung des Umgelds sei
auch deshalb begründet, weil der Wirtsstand durch
das im vorigen Jahr in Kraft getretene Sportelgesetz
wieder aufs Neue getroffen worden sei; dabei müsse
doch der Wirt auch aus seinem Gewerbebetrieb
Steuer bezahlen gleich den übrigen Gewerbetreibenden.
Die Weine sind in dem letzten Jahrzehnt immer
teurer geworden, so daß es dem Wirte unmöglich ist,
die Umgeldsteuer darauf zu schlagen. Im Hinblick auf
den Wsingärtnerstand kann der Referent auch einer et¬
waigen allgemeinen Einlagesteuer nicht das Wort reden.
Die gänzliche Abschaffung der ungerecht wirkenden
Steuer liege ebenso sehr im Interesse des Wein¬
gärtners, des Produzenten; denn wenn das Umgeld
wegfalle, so kann sich der Wirt auch leichter zu
höheren Preisen an den Produzenten verstehen. Mit
seinen Ausführungen begründete also der Referent
die gänzliche Abschaffung des Umgelds und schlug
der Versammlung vor, die vom Landesverband ver¬
faßte Resolution einstimmig anzunehmen. Diese
Resolution lautet:

„Die heute am 4. November 1912 im Saale
zum Bären tagende Protestversammlung der Wirte
des Bezirks Neuenbürg und Umgebung ist mit den
Ausführungen des Referenten einverstanden. Sie
bedauert das zähe Festhalten der Regierung an der
ungerechten Weitererhebungdes Umgeldes auf Wein
und Obstmost. Die Versammlung muß leider fest¬
stellen, daß eine Reihe von Abgeordneten ihr ge¬
gebenes Versprechen, für Abschaffung des Umgeldes
einzutreten, nicht eingehalten haben. Die Versamm¬
lung beauftragt den geschäftsführenden Ausschuß des
Landesverbandes, von jedem Kandidaten eine schrift¬
liche Erklärung über seine Stellung zur Umgeldfrage
einzuverlangen. Die Erklärungen sind den Wählern
dann milzuteilen.

Außerdem wird der Landesausschußbeauftragt,
Flugblätter anfertigen zu lassen, die Aufklärung über
die schädigende Wirkung des Umgeldes geben sollen.
Die heute Anwesenden versprechen, ihren ganzen
durch den Beruf möglichen Einfluß auf die Wähler
dahingehend auzuüben, daß nur solche Kandidaten
gewählt werden, die der Abschaffung des Umgeldes
zustimmen.

Die Versammlung spricht ferner noch den dringen¬
den Wunsch aus, daß auch der Weingärtnerstand,
der mit dem Wirtsgewerbe das größte Interesse an
der völligen Abschaffung des Umgeldes hat, sich
unseren Forderungen anschließt, weil große Gefahr
vorhanden ist, daß besonders in geringeren Jahr¬
gängen die verzollten, umgeldfreien, meist billigen
Auslandsweine, den teureren umgeldpflichtigen Jn-
landsweinen vorgezogen werden, wodurch der Wein¬
gärtnerstand schweren Schaden erleiden dürfte. Die
völlige Beseitigung des Umgeldes kann die Preis¬

t bildung im Herbst nur günstig beeinflussen. Wir
! fordern daher den württembergischen Weingärtner-
! stand in einem ureigensten Interesse auf, sich ge-
f schlossen unserem Protest gegen das Umgeld an-
j zuschließen."
s Nachdem die Resolution vor ihrer Annahme zur
! Debatte gestellt war, erklärte zunächst der auf be¬

sondere Einladung von Stuttgart erschienene Land¬
tagskandidat Wasner , daß die sozialdemokratischen

? Vertreter auf dem Standpunkt stehen, daß das un-
? gerechte Umgeld in der jetzigen Form abgeschafft
j werden soll. Bei den Schwankungen des Ertrags
^dieser Steuer (700 000 Mk. i. d. I . 1910/11) sollte
- es der Regierung nicht schwer werden, darauf zu
j verzichten. — Im Auftrag des am Erscheinen leider
Sverhindert gewesenen Landlagskandidaten Commerell
- gab Oberamtspfleger Kübler die Erklärung ab, „es

sei zuzugeben, daß das Umgeld, so wie es heute
s erhoben werde, ungerecht wirke, weil es den Wein
! des Wirts versteuere und den Wein des Privat-
f manns dagegen steuerfrei lasse. Ec (Commerell)
f sei daher für Abschaffung des Umgelds ; bezüg-
j lich der Deckungsfrage möchte er sich seine Stellung-
: nähme Vorbehalten."— Die sodann von Schriftführer
j Bubeck verlesene Zuschrift des Kandidaten der Kon-
s servativen Partei, Schultheiß a. D. Häberlen,
j lautet dahin, daß derselbe in der Umgeldfrage keine
! bindende Erklärung abgeben möchte. — Nach weiteren
i Worten vom Vorstandstisch schlug Hoteldirektor
! Bopp von Wildbad der Versammlung vor, die vor-
! getragene Resolution wörtlich anzunehmen. Dies
! geschah nun unter lebhafter, einhelliger Zustimmung,
s Die Versammlung hofft, daß die Resolution, wenn
s solche nun auch von allen Wirtsvereinen des Landes
s unterstützt ist, einen sicheren Erfolg haben werde.
- Noch betonte Schriftführer Bub eck die Not-
j Wendigkeit der Organisation des Wirtestands und
i munterte alle dem Verein noch Fernestehenden zum
>Beitritt auf. Landesverbandsvorsitzender Schramm
! sprach noch seine Freude über die schöne Versamm-
j lung aus; man möge sich immer dem Verband an-
i schließen, man möge namentlich die „Wirtszeitung"
^halten. In einer weiteren Ansprache bat Hotel¬

direktor Bopp wiederholt, nur solche Kandidaten in
! den Landtag zu wählen, die für Abschaffung des
j Umgelds sind; weiter bittet er auch die Bezirkspresse,
? über die wegen der Umgeldfrage durch das Land
! gehende Bewegung Aufklärung zu geben.
! Um 6 Uhr abends konnte Vorstand Kienzle
j die so schön und einmütig verlaufene, große Ver»
f sammlung schließen.

! Neuenbürg,  1 . Nov. 1912. (Einges.)
! Der Krieg und die Sozialdemokratie.
! Groß sind die Sozialdemokraten nur in ihren

Großsprechereien und Verheißungen. Von alledem
t aber, was sie seither versprochen haben, ist nichts
' in Erfüllung gegangen. Zeit genug, das Paradies
- ihrer Versprechungen zu verwirklichen, haben sie ge-
i habt. Denn die Sozialdemokratie besteht in Deutsch-
! land schon ein halbes Jahrhundert. Aber es bleibt
i bei den sozialdemokratischen Versprechungen, weil

Eine Heirat.
Roman von Wilma Mittelstaedt.

801 (Nachdruck verboten.)
Der Sckmierz des Kindes schnitt mir ins Herz,

da ich io garuicbts thun konnte, ihn zu lindern.
Ein geliebtes-lind leiden zu sehen, otme ihm Hilfe
bringen zu können, ist schrecklich; noch schrecklicher,
zu sehen, wie der Frohsinn eines .ck indes stirbt. Wie
es allmählich die Flügel senkt und endlich mit einer
Art stummer Gleichgiltigkeit die Tage, die ihm
keine Freude mehr bringen, an sich vorüberziehen
läßt

Ein Kind braucht Freude, Glück, Sonnenschein,
Liebe; fehlt ihm das eine oder das andere, so
welkt es hin, gleich einer Knospe, die der Nacht¬
frost getroffen.

Die kleine Maud sehnte sich nach ihren Spiel¬
sachen, nach ihrem Barer, nach allein, was sie be¬
sessen und was ihr kleines Herz glücklich gemacht
hatte.

Wohl liebte sie mich zärtlich, aber da ich ihr
nicht erklären konnte, noch durfte, warum wir hier
weilten, so sah sie es als Grausamkeit von meiner
Seite an, daß ich ne nicht zurückbrachte. Ich
mußte sehen, wie das iüße Gesichtchen täglich blasser
und schmaler wurde und einen verhärmten Ausdruckbekam.

Es schnitt mir in die Seele, aber ich war ja
-u machtlos, um helfe» zu können. Was ich ihr

mit meiner Liebe zu ersetzen vermochte, das that ich,
aber ihre Natur verlangte mehr.

Durch die Empfehlung meiner Hausfrau hatte ich
endlich eine Neichäftigung gefunden, die mir zwar
nicht zusagte, für die ich aber dankbar sein mutzte,
da sie uns kärglich ernährte. Ich nähte Kinder-
kleidüien und besserte Wäsche aus.

Den ganzen Tag und oft noch die halbe Nacht
war ich vollauf beschäftigt, daß ich keinen Fuß auf
die Straße setzen konnte. Ich kam nur dann fort,
wenn ich die notwendigen Besorgungen zu machen
oder ein vollendetes Kleidungsstück abzuliefern hatte.

Es war so selten, daß ich ausgrng und meine
arme Aland mußte infolgedessen auch oft die frische
Luft entbehren. Wie sie mir leid that; ich iah ja,
wie sie sich ins Freie sehnte. Aber was half es'?

Allein hätte ich sie nicht gehen lassen und wenn
sie mich fußfällig darum gebeten hätte. Abgesehen
davon, das; wir in London lebten, hatte ich Furcht,
sie könne ihrem Vater einmal begegnen und was
dann?

Er hätte sie mir geraubt und mir wäre sie für
immer verloren gewesen. So nahm ich sie nun bei
meinen seltenen Ansgängen mit. Sie hatte ja die
Luft io nötig, sie war so blaß und mager.

So wett es meine Zeit erlaubte, gab ich ihr
Unterricht in den Etementarsächern; ich wagte aus
dem gleichen Grunde, wie oben, sie nicht in eine
Schute zu schicken. Wir lebten manches Jahr wie
in der angegebenen Weise fort.

Als Maud nun älter geworden war, schickte ich

sie doch in eine Schule, in der sie regelmäßigen
und gediegenen Unterricht erhielt. Ich führte sie
jeden Morgen dahin, tagsüber blieb sie dort und
abends hotte ich sie wieder ab.

Sie lernte gut und rasch und es war metne
Absicht, ihr eine gute Erziehung zu aeben. Aus
dem lebhaften Kinde war ein stilles Mädchen ge¬
worden, in dessen Zügen stets ein sinnender Ernst
lag Es konnte nicht anders sein.

Maud sah, wie ich mich abgnälte, um das
tägliche Brot zu erwerben, und trotz allen Fleißes
fehlte es doch manchmal am Nötigsten

Oft hatte ich in solchen Zeiten die Feder in die
Hand genommen, um meinem Bruder Otto unsere
Lage zu schildern, wenn ich mir dann aber leine
Warnungen ins Gedächtnis zurncknef, die er mir
vor meiner Heirat gegeben hatte, dann unterblieb
das Schreiben jedesmal.

Er hätte mir geholten, ich weiß es, aber ich
wollte seine Hilse nicht erbitten, es war zu
demütigend für mich und er, Düring, der längst
der Gatte Herthas war, würde dann auch erfahren,
welch ein trauriges Los ich gezogen hatte.

Nein, ich konnte keinen meiner Angehörigen
mehr Wiedersehen. Ab und zu schrieb ich nach
Hause und erhielt auch Antwort, aber es geschah so
selten— sie dachten ja alle, es ginge mir gut.

Vor zwei Jahren war meine gute Mutter an
einem Herzleiden gestorben. Wie ich litt, als ich
ihren Tod erfahreil halte, kann ich nicht beschreiben!

(Fortsetzung folgt.)



sie der unabänderlichen Beschaffenheit der Menschen»
uatur widersprechen und darum dauernd nicht Wirk¬
lichkeit werden können . Versprochen hat die Sozial¬
demokratie die Beseitigung aller Ungleichheit und
Unterordnung , die Abschaffung des Privateigentums,
der Ehe , der Familie , der Religion , der Monarchie
und vieles andere mehr . Aber was nach dem Willen
der Roten verschwinden soll, weil es wert sein soll,
daß es zugrunde geht oder zugrunde gerichtet wird,
ist geblieben . Bisher hat sich ein geordnetes , er¬
trägliches , staatliches und gesellschaftliches Zusammen¬
leben der Menschen ohne jene Einrichtungen , die
von der Sozialdemokratie verworfen werden , als
unmöglich erwiesen . Neuerdings verspricht  die
Sozialdemokratie mit besonderer Lebhaftigkeit die
Abschaffung des Krieges,  jedoch hiermit wird
sie ebenso wenig Glück haben , wie mit ihren andern
Versprechungen und zwar einfach deshalb , weil nach
einem trefflichen Ausspruch Moltkes , der nicht oft
genug wiederholt werden kann , der Krieg ein Glied
in Gottes Weltordnung ist, ohne den die Welt ver¬
sumpfen würde . Wenn es sich bei dem sozialdemo¬
kratischen Versprechen der Abschaffung des Krieges
nur um den Ausdruck eitler Schwärmerei handelte,
die mit ihren frommen Wünschen niemals über ihre
harmlose Friedfertigkeit hinausgehen will , so täte
man am besten , sie ganz unbeachtet zu lassen . Aber
hinter den sozialdemokratischen Friedenswünschen stecken
gewalttätige Absichten , birgt sich der Umsturzwille.
Ter Obergenosfe Kautsky nennt den Krieg unter
den möglichen Mitteln . wodurch die Sozialdemokratie
bei einer künftigen Revolution zum Ziele kommen
könnte ; kriegerische Verwicklungen , sagt er , könnten
dem Proletariat den Weg zu Erhebungen eröffnen.
Wie oft haben Sozialdemokraten offen oder versteckt
die Drohung ausgesprochen , den Ausbruch eines
Krieges mit dem Massenstreik zu beantworten , um
so ihrem Vaterlande in die Arme zu fallen und
seine Wehrmacht zu lahmen ! Zwar haben Führer
wie August Bebel bestritten , daß von diesem revo¬
lutionären Mittel im Kriegsfälle Gebrauch gemacht
werden solle ; sie haben sogar vorgegeben , daß in
einem gegen Deutschland geführten Angriffskriege
die Pflicht der Vaterlandsverteidigung auch für die
Sozialdemokratie selbstverständlich sei. Für die Sozial¬
demokratie wird es niemals einen gegen Deutsch¬
land geführten Angriffskrieg geben , da ja Bebel und
Liebknecht vor 42 Jahren gegen die Gewährung
von Mitteln zur Fortführung des Krieges mit Frank¬
reich gestimmt haben . Die roten Führer , die den
Gebrauch des Massenstreiks gegen den Krieg ab¬
leugnen , denken offenbar : über gewisse Dinge spreche
man nicht , man handle nur . Am 26 . Nov . 1870
sagte Bebel im norddeutschen Reichstage : „Der ganze
Patriotismus im Jahre 1870 ist viel Geschrei und
wenig Wolle " . Mit wie viel mehr Recht läßt sich
sagen : Das ganze sozialdemokratische Versprechen
der Abschaffung des Krieges ist viel Geschrei und
wenig Wolle!

Beschreibung der evang . Martinskirche
in Conweiler.

eingeweiht am 27 . Oktober 1912.

Tie ersten Entwürfe zu einer neuen evang . Kirche
für Conweiler stammen aus dem Jahre 1905 . Die
Architekten Böklen u . Feil in Stuttgart erhielten
damals den Auftrag , als Grundlage für ein Lotterie¬
gesuch einen Plan auszuarbeiten , und wurde hiefür
ein Platz in unmittelbarer Nähe des Rathauses ins
Auge gefaßt . Es zeigte sich aber bald , daß dieser
Platz , namentlich für Kirche und Pfarrhaus , sich
wenig eigne , und so erwarb die Kirchengemeinde
den jetzigen Platz , an welchem der Kirche eine be¬
herrschende Stellung im Ortsbild gegeben werden
konnte und auf welchem auch das spä ' er zu er¬
bauende Pfarrhaus eine angemessene Stellung in
einem schönen Pfarrgarten erhalten kann.

Den anderen Verhältnissen entsprechend , mußte
jetzt ein neuer Plan aufgestellt werden , den die ge¬
nannte Architektenfirma im Spätjahr 1910 vorlegen
konnte , und der die ungeteilte Billigung der Ge¬
meinde und der maßgebenden Behörden fand . So
konnte im Frühjahr 1911 mit dem Bau begonnen
werden , und trotz des nassen Sommers 1912 , der
den Gang der Arbeiten nicht unwesentlich verzögerte,
wurde der Bau am 27 . Oktober 1912 seiner Be¬
stimmung übergeben.

Die Kirche enthält 680 feste und 60 bewegliche
Sitzplätze , wovon 215 Sitzplätze auf der Empore
untergebracht sind. Das ansteigende Gelände brachte
es mit sich, daß der Bau auf eine etwa 4 m über
der Hauptstraße gelegene Terrasse gestellt werden
mußte . Die kräftige Stützmauer mit ihrer Brust¬

wehr , dazu der massige Turm mit den ihn flankierenden
Treppenhäusern , weiter das große , ungegliederte
Satteldach geben der ganzen Anlage etwas wehrhaft
Trutziges . Trefflich stehen die roten Sandsteine der
Mauerecken , Gesimse , Fenster - und Türeinfasfungen
zum graugelben Putz der Mauerflächen ; kurz das
Ganze ein Bild , das sich harmonisch seiner Umgebung
einfügt , eine richtige Dorfkirche . Von der geschweiften
Turmhaube grüßt der goldene Gockelhahn , und wer
sich die Mühe nimmt , hinaufzusteigen in die Glocken¬
stube, dem bietet sich ein prächtiger Ausblick auf den
sich nach Norden verflachenden Schwarzwald und
hinüber zum Rhein , über welchem bei klarem Wetter
die sanften Höhenzüge der Pfalz den Horizont be¬
grenzen.

Betreten wir durch die bedeckte Vorhalle und
das Mitteltor die Kirche und gehen unter der breit¬
gelagerten Orgelempore hindurch , so überrascht uns
die Weite und Einheitlichkeit des Jnnenraums.
Hier gibt es keine versteckten Winkel , die Gemeinde
fühlt sich als Einheit und der Blick wird von selbst
auf Kanzel und Altar hingezogen . Durch die reich¬
lich angeordneten Fenster flutet ins Innere eine
Menge von Licht , das sich gegen die Altarnische zu
sanftem Halbdunkel abschwächt . In dieser Licht¬
wirkung werden der Altar mit dem säulengeschmückten
Allarumgang . das sanfte Bild des Erlösers in halb¬
kreisförmigem Wandfeld darüber , zum feierlichen
und stimmungsvollen Mittelpunkt des Ganzen . Kanzel
links und Taufstein rechts davon schließen das Bild ab.

Wenden wir den Blick wieder vom Altarplatz
dem Eingang zu , so fällt zunächst die in leicht ge-
schwungener Form eingefügte Empore ins Auge ; sie
bringt in die sonst durchgeführte geradlinige Strenge
der Innenarchitektur einen mildernden Zug . Der
prächtige Orgelprospekt mit seinen kränzetragenden
Kinderfigmen , in warmem , braunem Holzton mit
Vergoldung zu den freistehenden silbergrauen Pfeifen
fein zusammengestimmt , bildet einen erwünschten
Gegenpol mehr heiter - festlicher Art zur feierlichen
Altarnische . Ueber dem Kirchenraum spannt sich
eine kräftig profilierte , horizontale Kasettendecke in
sattem Braun mit teilweiser Bemalung . An der
Decke hängen 6 hölzerne Kronleuchter für die elektrische
Beleuchtung und unter der Decke umzieht ein breiter
bemalter Wandfries den ganzen Raum . Wenig,
aber Gutes am richtigen Platz , war die Losung
auch für die Ausschmückung des Innern.

Eine Sakristei , sowie ein Konfirmanden - oder
Gemeindesaal mit etwa 70 Sitzplätzen gliedern sich
nach der Bergseite malerisch an.

Die Heizung erfolgt durch einen im Untergeschoß
aufgestellten Ofen , der seine Wärme durch zwei
Orffnungen unter der Empore in den Kirchenraum
abgibt ; die kalte Bodenluft sowie frische Luft wird
durch Bodenkanäle direkt unter den Rost geführt.
Es ist dadurch eine gleichmäßige Erwärmung der
Kirche bei gleichzeitiger Lufterneuerung und ohne
lästige Zugwirkung erzielt . Der Konfirmandensaal
und die Sakristei haben besondere Oefen . Die Be¬
leuchtung geschieht bei Nacht elektrisch, auch die
Windzusührung für die Orgel geschieht auf elektrischem
Wege . Die Orgel hat 17 klingende Register . Das
Geläute besteht aus 3 Glocken . Die Turmuhr zeigt
nach 3 Seilen Zifferblätter , hat Viertelschlag und
doppelten Stundenschlag.

An künstlerischen Arbeiten der Innenausstattung
sind zu nennen:

Das Altarkreuz , eine Originalarbeit des Bild¬
hauers Prof . Bredow  in Stuttgart , der Guß
stammt von Pelargus  in Stuttgart ; das Holz¬
kreuz aus den Lehr - und Versuchswerkstätten
der K. Kunstgewerbeschule  in Stuttgart . Die
4 trefflichen Kinderfigürchen am Orgelprospekt sind
nach Originalmodellen von Bildhauer Kiemlen  in
Stuttgart durch die Holzbildhauer Spind ler u.
Berner  in Stuttgart ausgesührt.

Das Chlistusbild über dem Altar malte Deko¬
rationsmaler Hüp er , (in Firma König  u . Hüper ) ,
Stuttgart.

Die silbernen Abendmahls - und Taufgefäße nach
dem Entwurf der Architekten sind von Eduard
Foehr  in Stuttgart.

Die Kirche darf als ein gelungenes Werk der
bekannten Kirchenbaumeister Böklen u . Feil  in
Stuttgart bezeichnet werden , und reiht sich deren
früheren Schöpfungen würdig an.

Aber auch die Mitarbeiter haben volle Aner¬
kennung verdient , was hier besonders hervorgehoben
werden soll.

Die örtliche Bauleitung lag in den bewährten
Händen von Bauwerkmeister Müller,  der über die
ganze Bauzeit an Ort und Stelle war.

Es haben ferner ausgeführt:
Grab -, Betonier -, Maurer - und Kanalisationsarbeiten:

Bauunternehmer Käser,  Pforzheim.
Zimmerarbeiten : Zimmermeister Grimm , Frey,

Fauth und Bischer,  Conweiler.
Steinhauerarbeit , samt Altar und Taufstein : Stein-

bruchbrsitzer Burrer,  Gündelbach , O .A . Maul¬
bronn.

Pflasterarbeiten : Pflästerermeister Schickert,  Neuen¬
bürg.

Walzcisenlieferung : Theod . Weiß.  Inh . M . Lutz,
Neuenbürg.

Eisenkonstruküon : Firma W . Luig,  Illingen.
Schmiedarbeilen : Schlosfermeister Merkle  und

Schmiedmeister Bürkle,  Conweiler.
Flaschnerarbeiten : Flaschnerm . Dreßler.  Langenalb.
Dachdeckerarbeiten : Verkaufsverein süddeutscher

Ziegelwerke,  Stuttgart.
Gipserarbeitrn : Gipsermeister Rall u . König,

Herrenalb.
Schreinrrarbeiten : Schreinermeister Jäcku . Bürkle,

Conweiler.
Glaserarbeiten : Bleiverglasungen : Troche,  Stutt¬

gart , Holzfenster : W . Ohngemach,  Calm¬
bach und Glaser Meister Fauth,  Conweiler.

Schlosserarbeiten : Schlossermeister Merkle.  Conweiler.
Malerarbeiten : König u . Hüper,  Stuttgart.
Bodenbelag : Fr . Ottmann,  Solnhofen , Bayern.
Heizung : August Steinbach,  Stuttgart.
Blitzableiter , Kupferdach und Treibarbeiten : Kunst¬

flaschnermeister Wörner,  Stuttgart.
Elektr . Beleuchtung : Gemeind everband Elektrizi¬

tätswerk für den Bezirk Calw.
Turmuhr : I . Perrot,  Calw.
Glocken : Grbr . Bachert.  Kochendorf.
Orgel : Orgelbaumeister Weigle,  Echterdingen.
Beleuchtungskörper in Holz : Zündler u. Ehret,

Schreinermeister , Stuttgart.
Kanzel : S . Krämer,  Pforzheim , Holzwarenfabrik.
Gedecke: Vaihinger,  Göppingen.

Als treffende Ergänzung und zum schönen Ab¬
schluß unseres Festberichts lassen wir , vielseitigem
Wunsche entsprechend , die von dem Ehrenbürger
der Gemeinde Conweiler , Pfarrer Iungin  Böhringen
(vorher in Feldrcnnach ) verfaßten , bei dem Festessen
im Rößle vorgetrageven Strophen hier folgen:

Nicht ein Raum auf Gottes Erde
War dir eigen , Gottessohn,
Wo du , müd ' von Lieb und Leide,
Sicher warst vor Haß und Hohn.

Zahllos nun die Kirchen ragen
Und der Eifer ruht noch nicht;
Auch Conweiler tonnt es wagen,
Hat nun eine große Pflicht.

Jeder baut sich seine Kirche,
Jeder baut aus seine Art:
Freuts dich nicht , Herr , daß dein Reich hier
Also vielgestaltig ward?

Hört ! Es spricht die Hirtenstimme:
„Bauet nicht mein Reich von Stein,
Daß nicht , wenn die Herzen schweigen,
Wider euch die Steine schrei'n.

Füget den Prophetengräbern
Nicht das meine noch hinzu,
Daß vor meines Geistes Drängen
Das Gewissen habe Ruh ' .

Wo das Herz von seinem Blute
Liebewarm und sündenrein,
Baut sich ihm ein schönrer Tempel,
Als das schönste Haus von Stein.

Wenn dis ew'gen Sterne jauchzen
In urew ' ger Schöpserpracht,
Dem entlockt nur mildes Lächeln,
Was die Menschenhand gemacht.

Darum , ihr Conweiler Brüder,
Hauchet Leben in den Stein!
Wollt ihr dort den Vater finden,
Gehet hier als Kinder ein!

Suchet ihn , den Erstgebornen,
An dem Ort , den ihr geweiht!
Immer kommt in Bruderliebe
Und macht eure Herzen weit!

Darum hat er ausgegossen
Seiner Liebe heil ' ge Flut,
Daß sie eure Herzen fülle
Als das rechte Himmelsgut.

Dämmt ihr diesen Strom des Lebens
Ihm in Kirchcnmauern ein,
Soll das Werk von euren Händen
Ewiglich verloren sein.

Doch was ihr mit Jesu bauet,
Das soll nicht vergebens sein,
Sänke gleich in Schutt und Trümmer
Der Martinskirchenbau von Stein!
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